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und braucht dann nur noch , nachdem er trocken ge—⸗
worden iſt , geſtoßen und geſiebt zu werden .

Der beſte Schwefel iſt der feine italieniſche ,
vorzüglich der ſieilianiſche , dann aber auch der

ſpaniſche und piemonteſiſche , der aus gediegenem
Schwefel gewonnen wird ; wogegen der deutſche aus

Kieſen u. drgl . immer jener Reinigung unterworfen
werden muß , um ihn brauchbar zu machen .

§. 4.

Kohle .

Man iſt in der Wahl der Kohle oft ſehr eigen⸗

ſinnig und ich wage dieſes nicht zu tadeln , da es

auf keinen Fall etwas ſchadet , doch habe ich bisher
immer die gewöhnlichen , aus Tannen - und Fichten⸗

holz gebrannten Meilerkohlen gebraucht . : In der

letzten Zeit aber hat es mich faſt bedünken wollen ,
als hätten dieſe Kohlen zu viele harzige Theile ent⸗

halten , welche , obgleich das Harz dem Feuerwerk
nicht ungünſtig iſt , in der Miſchung die beabſichtigte

Wirkung beeinträchtigen müſſen . Ich habe noch keine

Probe machen können , laſſe aber zu mehreren

Vollkommenheiten die Verfertigung anderer Kohlen

folgen .
Die Kohlen von Hanfſtengeln werden für die

beſten gehalten und nach dieſen die vom Hundsbeer —

baum , weil ſein Holz keinen Harz und doch dabei

große Schweißlöcher hat , wodurch das Feuer leicht

fangen kann ; auch Haſelſtauden und Weiden werden



für dienlich erachtet . Zu Ende des Maies , weil da

das Holz nicht mehr ſo viel Saft als beim Anfang

des Frühlings hat , die Rinde ſich aber dennoch gut

abſchälen läßt , ſchneide man ohngefähr 3 Fuß lange
und 1 Zoll dicke Stäbe ab , ſchäle ſorgfältig die

Rinde ab und laſſe ſie gehörig austrocknen . Dann

ſtellt man es in einen Haufen und zündet es an .

Sobald das Holz nun zu glühenden Kohlen ver —

brannt iſt , wirft man angefeuchtete Raſenerde dar⸗

über , wodurch das Feuer erſtickt und läßt alles bis

an den folgenden Tag liegen , damit die Kohlen ab⸗

kühlen , weil ſie ſonſt leicht wieder anglimmen könn⸗

ten . Beſſer iſt es jedoch , wenn man die Kohlen in

einer dazu in der Erde gemauerten Grube brennt

und damit ſie erſticken , mit einem hölzernen Deckel

zudeckt und mit Raſen oder Lehm verdämmt . Hat

man aber nicht viele Kohlen zu brennen , ſo über⸗

ſchlägt man das Holz mit Thon und Lehm , legt
es eine gute Stunde in ein ſtarkes Feuer und nach⸗

dem man es aus der Glut herausgenommen , läßt

man es von ſelbſt erkalten , befreit es von ſeinem

Umſchlage und nimmt die Kohlen heraus .

Salpeter und Schwefel wird nur als das

feinſte Pulver gebraucht , die Kohle jedoch in

zwei Sorten , feine und grobe Kohle , welche man

durch die Verſchiedenheit der Haarſiebe erreichen

muß . Die bei dem Durchſieben der letztern zurück—
bleibenden harten , äſtigen Stücke werfe man weg ,

denn ſie rühren davon her , daß man die Kohlen

nicht von den äſtigen , mit einer harten anhängen⸗



—

den Rinde verſehenen Stücken ſäubert . Auch laſſe
man ſich die Mühe nicht verdrießen , ſowohl die ſelbſt
gemachten als auch die vom Köhler erhaltenen Koh —
len in einem irdenen Topfe auszuglühen , weil ſie

manchmal noch holzige , nicht gebrannte Stellen ent —

halten , und auch zuweilen noch naß find .

Die Wirkung der Kohle als vermehrter Zu —
ſatz zum Pulver bei Feuerwerkſtücken , macht das
Verbrennen des Satzes langſamer und erzeugt eine

ſchöne , goldgelbe Farbe . Oft werden anſtatt der

Kohle Sägeſpäne von geraspeltem Tannen - oder

Fichtenholz in der Feinheit des feinen Streuſandes
gebraucht .

§. 5.

Chlorſaures Kali .

Das chlorſaure Kali , das zur Darſtellung der

ſchönſten rothen und blauen Lichter dient , bekommt

man rein genug , und iſt dabei weiter nichts zu er —

innern , als daß es ſich ſehr leicht durch bloße
Berührung mit andern Körpern entzündet , wel —

ches dadurch vermieden wird , daß man alle Werk —

zeuge , welche man zur Bearbeitung dieſer Maſſe
gebrauchen will und gebraucht hat , in ſiedendem

( nicht kaltem ) Waſſer abwäſcht , das Haarſieb jedoch ,
da das Kali nur als feines Pulver gebraucht wird ,
eigens zu dieſem Gebrauche behält , weil es ſich ſehr
ſchwer reinigen läßt . Fällt beim Reiben oder Stam⸗

pfen des chlorſauren Kali etwas Kohle oder Schwe —⸗
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